
Wenn Politiker eine gemeinnützige
Einrichtung besuchen, die sich um
Bedürftige kümmert, kommen sie
sicher nicht mit leeren Händen.
Erst recht nicht, wenn demnächst
Wahlen anstehen. So geschehen
auch gestern Vormittag in Eisen-
berg, Grünstadt, Bad Dürkheim und
Neustadt.

Der CDU-Bundestagsabgeordne-
te Norbert Schindler machte der Ei-
senberg „Brücke“ und den „Tafeln“
in Grünstadt, Bad Dürkheim und
Neustadt seine Aufwartung. Im Ge-
päck eine Tonne feinsten Zucker,
im Schlepptau drei Parteifreunde:
den Landtagsabgeordneten Nor-
bert Mittrücker, den Kandidaten
für das Amt des Landrats, Theo Hoff-
mann, und den Bewerber für das
Amt des Grünstadter Bürgermeis-
ters, Klaus Wagner.

Ein Wahlkampfgag? Das wäre zu
kurz gegriffen. Denn die Anregung,
eine Zuckerspende zu machen,
kam nicht von Schindler, sondern
von der Grünstadter Tafel. Die Ein-
richtung erhält zwar vom Handel
in der Regel ausreichend verderbli-
che Ware, die rasch an das Klientel
verteilt wird. Doch Lebensmittel
mit langem Haltbarkeitsdatum wie
Reis, Nudeln oder Zucker sind Man-
gelware. Das war für Tafel-Schatz-
meister Hans Eisele der Anlass, den
Parlamentarier anzusprechen.

Er wisse, dass der Abgeordnete

und Bauernpräsident mit der Süd-
zucker „verbandelt“ sei, erzählte er
gestern – Schindler ist Mitglied in
einem Beirat der Aktiengesell-
schaft. Denn Eiseles Annahme, er
könne vom Südzuckerwerk Neuoff-
stein etwas bekommen, „wenn
dort mal eine Palette umfällt“, trog.
Es gehe aus „logistischen Gründen
nicht“. So gewann er Schindler als
„Türöffner“.

Der Bobenheimer fand die Idee
gut. Denn manchmal müsse man
auch „auf etwas ,gschdummbt‘ wer-
den“, meinte der Wahlkreisabge-

ordnete. Mit einem Kleintranspor-
ter holte er eintausend Ein-Kilo-
Päckchen in Offenau bei Heilbronn
ab, weil dort diese Größen konfek-
tioniert werden – nicht jedoch in
Neuoffstein. Kosten: etwa 1000
Euro, weil er „einen besonders fei-
nen Zucker“ gekauft habe, zitierte
Schindler eine der Tafel-Aktiven in
Neustadt.

Also hat die ganze Aktion nichts
mit Wahlkampf zu tun? Die Neu-
stadter Tafel-Vorsitzende Barbara
Böckmann informierte offen, dass
Tafeln in anderen Orten bei bevor-
stehenden Wahlen etwas zögerli-

cher seien. Für sie sei jedoch wich-
tig, etwas zu bekommen, was die
Bedürftigen brauchen könnten. Au-
ßerdem habe man nichts dagegen,
wenn sich so eine Spenden wieder-
hole. Und Norbert Schindler ist sich
sicher: „Ich werde im Herbst wie-
dergewählt, mit oder ohne Zucker.“

Wer den gebürtigen Rodenba-
cher freilich kennt, weiß, dass er ge-
gen eine Spende im Vorfeld einer
Wahl nichts einzuwenden hat. Tue
Gutes und rede darüber. Deshalb
standen auch alle Tafeln im Wahl-
kreis gestern auf der Fahrtroute –
außer Speyer. Dort wird der Zucker
zu einem späteren Zeitpunkt nach-
geliefert. Dass Eisenberg bedacht
wurde, sei übrigens Adolf Kauth ge-
schuldet, erzählte Schindler: Der
Bürgermeister habe mit ihm die
Schulbank gedrückt.

Wäre es aber nicht Aufgabe des
Staates dafür zu sorgen, dass alle
Bürger ein Auskommen haben?
Schindler glaubt nicht, dass so et-
was finanzierbar sei. Er ist sich mit
den Tafel-Aktiven einig, dass es im-
mer Leute geben werde, die „sich
nicht selbst vorstehen können“.
Und die deshalb auf Hilfe und (eh-
renamtliche) Helfer angewiesen
sind.

Ach ja: Und dann durften die Be-
gleiter auch noch ran: 170 Kilo Zu-
cker galt es vom Transporter in die
Regale zu schleppen. (ks)

Zum Wurstmarkt 1934 wurde in
Bad Dürkheim das größte Fass der
Welt eingeweiht. Es war am 1. Sep-
tember, dem Samstag davor – und
eine Woche später war das Bau-
werk zum weltgrößten Weinfest
die Attraktion schlechthin. Das
Wahrzeichen für den Weinbau in
der Stadt, das nach wie vor tagtäg-
lich seine Betrachter fasziniert, ist
heuer also 75 Jahre alt. Gefeiert
werden soll das Jubiläum eben-
falls mit einem vorgezogenen Fest-
tag am Samstag, 22. August.

Darüber informierten Heike Eck-
hardt, gemeinsam mit ihrem Bru-
der Fritz Wolff seit dem Tod ihrer
Mutter Trudel Wolff vor vier Jahren
Eigentümerin des vom Großvater
Fritz Keller eigenhändig erbauten
Riesenfasses, und die Pächterfami-
lie Thüne in einem RHEINPFALZ-Ge-
spräch. Neben einem offiziellen
Festakt im Obergeschoss des Ovals
ist eine Art kleinen „Tag der offe-
nen Tür“, wobei der Gastronomie-

betrieb wie jeden Tag weiterlaufen
soll. Von 14 bis 17 Uhr gibt es eine
kleine Weinauswahl zu nostalgi-
schen Preisen, und auch die Speise-
karte soll dem typischen Angebot
wie im Eröffnungsjahr angepasst
werden. Zwischen 16 und 18 Uhr
sollen stündliche Führungen
durchs Haus stattfinden – inklusive
der oberen Galerie im „Fass“, wo
eine Reihe von alten Fotos die da-
malige Entstehung des einmaligen
Bauwerks nachvollziehen lässt. Ab
19 Uhr spielt dann die „Peppermint
Gang“ zum flotten Geburtstags-
Ständchen auf – sozusagen auch
für die „Bütt“, die vor 50 Jahren als
heutiger Hauptgastraum nördlich
an das Fass angebaut wurde. Bei
entsprechender Witterung wird
auch rund ums Gebäude sowie auf
dem Gehweg davor bestuhlt, kün-
digte Carsten Thüne an, der die
Gaststätte seit Dezember 1991 ge-
meinsam mit seiner Mutter Hanne-
lore führt.

Gefeiert wird das Jubiläum be-

reits im August, um es losgelöst
vom üblichen Wurstmarkt-Trubel
entsprechend würdigen zu kön-
nen, wie Heike Eckhardt deutlich
machte. Ohnehin haben die Thünes
mit ihren 36 Mitarbeitern, davon
rund ein Viertel in Vollzeit und die
meisten seit langen Jahren im
Haus, an Wurstmarkt alle Hände
voll zu tun. „Wenn‘s regnet, ist hier
an beiden Samstagen alles voll“,
sagt der 45-jährige Thüne, der sei-
nen Beruf im Fass nach eigenen
Worten „von der Pike auf gelernt“
hat.

Immerhin stehen mehr als 600
Sitzplätze zur Verfügung (Bütt 120,
im Fass selbst auf drei Ebenen
knapp 300 sowie rund 200 auf der
Terrasse). Dennoch kann es speziell
auch an Ostern und Pfingsten
durchaus passieren, dass man auf
einen Platz warten müsse, schil-
dert der Restaurant-Chef. Am Jubi-
läumssamstag, da muss man kein
Prophet sein, wird das sicher ähn-
lich sein… (psp)

Wird nach wie vor tagtäglich von Gästen bewundert: Das Dürkheimer Riesenfass ist einmalig auf der Welt.  FOTO: FRANCK

Das Dürkheimer Fass

1 Technische Daten: 15 Meter
lang, bis zu 13,50 Meter
hoch, erbaut von 10. Febru-
ar bis 25. August 1934 aus
108 Ster Holz: 178 Fassdau-
ben, geschnitten aus nahezu
200 Schwarzwaldtannen.
Theoretisches Fassungsver-
mögen: 1,7 Millionen Liter.

1 Erbauer: Fritz Keller (1897–
1967), damals 37 Jahre alter
Küfer- und Kellermeister,
mit Hilfe von knapp zwei
Dutzend Zimmerleuten. Kel-
ler vermachte das Fass spä-
ter seiner Tochter Gertrud,
genannt Trudel. Nach deren
Tod 2005 im Alter von 75
Jahren ging es an ihre Kin-
der Fritz (heute 52) und Hei-
ke (50) über.

1 1959 wurde an das Fass ein
weiterer Gastraum angebaut,
die so genannte „Bütt“ in
Form eines Winzerbottichs.
Die erste Generalüberholung
geschah 1985. Zum 70-Jähri-
gen wurde das Fass 2004
komplett innen renoviert, im
Jahr darauf wurden die teil-
weise maroden Außenwände
mit einer zweiten „Holz-
haut“ verkleidet und mit ei-
nem neuen Anstrich in „Ei-
che hell“ versehen. (psp)

Mit einem knappen Dutzend Zimmerleuten errichtete Fritz Keller das
größte Fass der Welt von den Grundmauern auf vor 75 Jahren eigen-
händig.  FOTO: STADTARCHIV
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Das „Fass“ macht zum 75. ein Fass auf
BAD DÜRKHEIM: Das Wahrzeichen der Stadt feiert vorgezogenes Jubiläum im August – Eingeweiht zum Wurstmarkt 1934

Zu tragischem Arbeitsunfall
wird weiter ermittelt
FREINSHEIM/FRANKENTHAL. Auch rund sie-
ben Monate nach dem tragischen Arbeitsun-
fall eines 29-jährigen Leistadters beim Freins-
heimer Winzerverein, als dieser ein Bein kom-
plett und das andere zur Hälfte in einer rotie-
renden Tresterschnecke verlor, ist ein Ende
der Ermittlungen seitens der Frankenthaler
Staatsanwaltschaft nicht in Sicht. Wiederholte
Befragungen der beiden unmittelbar Beteilig-
ten brachten kaum Fortschritte. Neu ist hinge-
gen eine Stellungnahme des Anwalts des
vom Geschädigten beschuldigten 50-jährigen
Vorarbeiters. Darin benennt er weitere Be-
weismittel und Zeugen, wie der Leitende
Oberstaatsanwalt Lothar Liebig mitteilte. Ge-
genüber der RHEINPFALZ hatte der 29-Jähri-
ge zirka drei Wochen nach dem Unfall be-
hauptet, sein älterer Kollege habe am 24.
September das Gitter über der Tresterschne-
cke entfernt, um die Traubenrückstände
schneller zu beseitigen. Fragwürdig, so Lie-
big, sei in diesem Zusammenhang, warum
der Geschädigte erst rund drei Wochen nach
dem Unglück erstmals erwähnte, dass nicht
er, sondern jemand anderes das Schutzgitter
beseitigt habe. Auch das sei Gegenstand der
Untersuchungen, die sich laut Liebig noch
sechs Wochen hinziehen könnten. (als)

Wachenheimer Weinstraße ab
Tankstelle bis Kreuzung gesperrt
WACHENHEIM. Ab Montag wird die Wein-
straße ab der Shell-Tankstelle bis zur Ampel-
kreuzung bis voraussichtlich 30. April voll ge-
sperrt. Umgeleitet wird von Norden (aus Rich-
tung Bad Dürkheim) über Königswingert,
Mühlwiesenstraße und Waldstraße sowie
von Süden (aus dem Stadtkern) über die be-
reits bestehende Umleitungsstrecke über die
Friedelsheimer Straße, Burgunderstraße und
An der Altenbach. Der Schwerlastverkehr
wird schon ab Bad Dürkheim beziehungswei-
se Deidesheim über die B271 umgeleitet. Auf
dem Abschnitt wird nun, nachdem die Geh-
wege ausgebaut sind, die neue Teerdecke
aufgetragen. Wie die Stadtverwaltung erläu-
tert, müssen die Arbeiten am Bodenbelag „in
einem Guss“ erfolgen. Aufgrund der benötig-
ten Baufahrzeuge kann die Weinstraße in die-
sem Bereich nicht passiert werden. (rhp)

Ohne Fahrerlaubnis und mit nicht
zugelassenen Fahrzeugen erwischt
WACHENHEIM/ELLERSTADT. Gleich drei
Fahrzeugführer erwischte die Polizei am
Dienstag ohne Führerscheine und mit nicht
zugelassenen Fahrzeugen. Beim Auto einer
61-Jährigen, die in der Wachenheimer Burg-
straße Müllsäcke zur Abholung abstellte, war
die TÜV-Untersuchung seit Dezember fällig.
Ihre Fahrerlaubnis wurde ihr bereits vor Mo-
naten entzogen. Ein 17-Jähriger aus Eller-
stadt hatte an seinem Roller den Vergaser
manipuliert, ein 29-Jähriger aus Ludwigsha-
fen den Drehzahlbegrenzer. Beide wurden in
Ellerstadt kontrolliert. Alle erwartet nun ein
Strafverfahren. (rhp)

Eine Ostumgehung bei Herxheim
ist nicht mehr relevant, eine Tun-
nellösung nicht zu bezahlen – so
lässt sich die Antwort aus dem
Bundesverkehrsministerium auf
eine Anfrage des SPD-Direktkandi-
daten zur Bundestagswahl im Sep-
tember, Wolfgang Ressmann (Neu-
stadt), zusammenfassen.

Einer Osttrasse stehen demnach in
einem ausgewiesenen Vogelschutz-
gebiet erhebliche naturschutzrecht-
liche Belange entgegen. Daneben
ist angesichts erheblich gestiege-
ner Preise im Tunnelbau mit Kos-
tensteigerungen zu rechnen, die
die Wirtschaftlichkeit der Maßnah-
me in Frage stellen würde. So zi-
tiert Ressmann aus der Antwort
des parlamentarischen Staatssekre-
tärs im Bundesverkehrsministeri-
um, Achim Grossmann, auf eine An-
frage hin. Ressmann hatte sich an
das Ministerium gewandt, nach-
dem der CDU-Bundestagsabgeord-
nete im Wahlkreis, Norbert Schind-
ler, „öffentlich den Eindruck er-
weckt“ habe, dass ein Tunnel bei
Herxheim trotz Mehrkosten und na-
turschutzrechtlicher Bedenken
ohne größere Probleme noch im-
mer realisierbar sei.

Die Tunneltrasse läge aber nahezu
vollständig im Bereich des im De-
zember 2007 erweiterten Vogel-
schutzgebiets, erinnert Ressmann.
Vor diesem Hintergrund stellten
sich Planung und Umsetzung einer
Ost-Umgehung Herxheims als sehr
schwierig dar. Nach Angaben der
Straßenbauverwaltung Rheinland-
Pfalz lagen die Kosten für einen
450 Meter langen Tunnel im Mai
2008 unter günstigsten Vorausset-
zungen laut Ressmann bei rund
23,5 Millionen Euro gegenüber ei-
ner Einschnittsvariante von rund
13,7 Millionen. Die Behörde sehe
wegen der Vogelschutzproblema-
tik keine Möglichkeit für eine Ost-
umgehung, da eine bessere Alterna-
tive im Sinne des Naturschutzes im
Westen bestehe, heißt es im Schrei-
ben Grossmanns.

Die Ortsumgehung Herxheim im
Zuge der B271 neu ist seit 2004 als
vordringlicher Bedarf eingestuft.
Für 3,4 Kilometer sind 9,2 Millio-
nen Euro Kosten veranschlagt. Der
1994 ergangene Raumordnungsent-
scheid, der eine Westumgehung
festlegt, wurde nach zusätzlichen
Untersuchungen 2001 bestätigt.
Derzeit werde die Detailplanung
für die Westtrasse erarbeitet. (rhp)
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Die Linke diskutieren über
Rechte im Wahlkampf
FREINSHEIM. Wie die Linken mit rechten Pa-
rolen und Rechten an Info-Ständen während
des Wahlkampfes umgehen wollen, ist The-
ma der Veranstaltung des Regionalverbandes
Vorderpfalz am 17. April, 20 Uhr, Am Eisen-
tor (Herrenstraße 12). Zu dieser lädt die Bun-
destagsabgeordnete der Linken und Vizeprä-
sidentin des Bundestages, Petra Pau, ein. Pau
stellt sich der Diskussion zusammen mit den
Linken-Direktkandidatinnen für den Bundes-
tag, Kathrin Senger-Schäfer (Wahlkreis Lud-
wigshafen/Frankenthal) und Stefanie Beck
(Wahlkreis Speyer/Neustadt/Bad Dürkheim),
sowie Wolfgang Förster (Spitzenkandidat
Stadtrat Speyer) und James Herrmann (Spit-
zenkandidat Kreistag Bad Dürkheim). (rhp)

Osttrasse passé,
Tunnel zu teuer
HERXHEIM: Antwort aus dem Verkehrsministerium

SO ERREICHEN SIE UNS

Heute blitzt es

Heute kontrolliert die Polizei die Geschwin-
digkeit in Bad Dürkheim, Hardenburg und
Freinsheim. Tempomessungen sind auch in
anderen Orten jederzeit möglich. (rhp)

Wenn Wahlen anstehen,
kommen Politiker sicher
nicht mit leeren Händen.

WAHLKALENDER

KREIS UND QUER

Ein Zuckerle im Wahlkampf
ORTSTERMIN: Norbert Schindler bringt 1000 Päckchen zu „Tafeln“ im Wahlkreis
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